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Der aktuelle geopolitische Streit über die Kontrolle in der Arktis zwischen den USA und dem 
Königreich Dänemark um die strategische Bedeutung Grönlands hat mich an einen anderen 
Grenzstreit erinnert, bei dem Whisky eine entscheidende Rolle spielte. Im Jahr 1973 brach ein 
diplomatisch geführter Grenzstreit zwischen Kanada und Dänemark über eine kleine, unbedeu-
tende Insel am nördlichen Polarkreis aus. Von Dr. René Niklaus. 
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Er sollte Heerscharen von Diplomaten jahrzehn-
telang beschäftigen und als „Whisky War“ 
(Whisky-Krieg) in die Geschichte eingehen. 

Schauplatz dieser kuriosen wie von Hartnäckigkeit 
geprägten Geschichte war die Hans-Insel, ein karger 
Felsen mit einer Fläche von lediglich 1,3 Quadratki-
lometern. Die unbewohnte Insel liegt in der Nares-
Straße zwischen der kanadischen Ellesmere-Insel und 
Grönland rund 1.100 Kilometer südlich des Nordpols. 
Das Eiland ist nach dem grönländischen Arktisfor-
scher Hans Hendrik benannt, der in der zweiten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts als Jäger und Hundeschlit-
tenführer an insgesamt fünf US-amerikanischen und 
europäischen Polarexpeditionen teilnahm. Seit Jahr-
hunderten ist das Eiland ein Jagdgebiet der Inuit, der 
indigenen Bevölkerung der Arktis. Sie nennen die In-
sel Tartupaluk, sinngemäß „nierenförmige Insel“. Der 
Name beschreibt die Form der Insel. Ortsnamen sind 
in der arktischen Region oft naturbezogen. 

Die Hans-Insel besitzt keinerlei Rohstoffe, die es wert 
wären, industriell abgebaut zu werden. Für die Weltkar-
ten ist sie ein kaum beachteter Punkt am 80. nördlichen 
Breitengrad. Das Meer ist den größten Teil des Jahres 
meterdick zugefroren. Ein Leuchtturm, der die Schiff-
fahrt vor einer Kollision mit dem großen Felsen warnt, 
ist nicht nötig. Der arktische Winter mit extremer Kälte 
und einer Polarnacht dauert von November bis März. 
Dann tanzen Polarlichter flackernd am Nachthimmel. 

Kein Geheimtipp für hartgesottene Survival-Abenteu-
rer. – Und trotzdem zankten sich Kanada und das Kö-
nigreich Dänemark fast 50 Jahre mit Witz und einigem 
Aufwand – aber immer friedlich – um die Insel. 

Whisky-Diplomatie: 
Flaggenparaden und Flaschenbotschaften
Erste Gebietsansprüche Kanadas gehen bis ins Jahr 
1880 zurück. Kanada unterstand damals der bri-
tischen Krone. Dänemarks Ansprüche auf ganz Grön-
land werden etwas später auf das Jahr 1920 datiert. 
Auf amtlichen Landkarten wurden durch beide 
Länder gezogene Grenzen eingetragen. Es sollten 
Jahrzehnte vergehen, bis im Jahr 1973 auffiel, dass 
sich die Gebietsansprüche widersprachen und sich 
kanadische und dänische Hoheitsansprüche an ei-
ner Stelle überlappten. Beide Länder beharrten ve-
hement auf ihrem Anspruch. Um einen Streit vor-
erst zu vermeiden, ließen beide Länder an diesem 
markanten Punkt eine vielsagende Lücke. Da bei 
den anschließenden Gesprächen keine Einigung er-
zielt werden konnte, beschloss man, die Insel auf der 
Grenze zu verorten, ohne sie einem Land eindeutig 
zuzuordnen. Die Kanadier setzten mit der Errichtung 
eines Lagers für wissenschaftliche Untersuchungen 
Anfang der 1980er-Jahre dann aber ein erstes sicht-
bares Zeichen, dass sie Eigentumsansprüche geltend  
machen wollten. Dänemark reagierte mit dem Überflug  
eines Militärflugzeugs. 

Der Whisky War zwischen Kanada und Dänemark
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(deutsch: Alte Träne) und dem erneuten Platzieren  
ihrer roten, mit einem weißen skandinavischen Kreuz  
versehenen Flagge.

Schnell entwickelte sich ritualisiert eine besondere 
Besuchskultur auf der kleinen, weit abgelegenen, 
aber symbolträchtigen Insel. Unregelmäßig kamen 
mal Kanadier, mal Dänen, um die jeweilige Flagge 
des anderen zu entfernen und ihre eigene wieder zu 
platzieren. Gleiches machten sie fortan auch mit lan-
destypischen Spirituosen, die sie für die jeweils ande-
re Seite am Fuß der Flagge hinterließen, begleitet von 
witzigen Botschaften, und der Konflikt, der fortan als 
Whisky-Krieg bekannt wurde, war in vollem Gang. 

Warum Whisky-Krieg?
Als Erste prägten kanadische Medien den Begriff 
„Whisky War“ (Whisky-Krieg). Dieser verfing sich 
schnell, war humorvoll und leicht vermarktbar, ob-
wohl auch andere Spirituosen von dänischer Seite hin-
terlassen wurden. International wurde die Geschichte 
zuerst und oft aus kanadischer Sichtweise erzählt, die 
schnell sinnbildlich den freundlichen Flaschenaus-
tausch dominierte. In der kanadischen Erzählung lag 

der Fokus auf zurückgelassenen landesty-
pischen Whiskyflaschen und 

1983 ließ ein Artikel in einer grönländischen Zeitung 
sowohl die dänischen als auch die kanadischen Be-
hörden aufhorchen. Er beriechtete über die kana-
dische Ölgesellschaft Dome Petroleum, die effektive 
Methoden für Bohrungen in der Arktis erforschte. Am 
28. Juli 1984 flog Tom Høyem, damaliger dänischer 
Minister für Grönland, mit einem gecharterten Hub-
schrauber von der Thule Air Base zur Hans-Insel, um 
dort die dänische Flagge zu hissen. Da er und seine 
Begleiter keinen richtigen Flaggenmast zur Hand hat-
ten, nahmen sie kurzerhand die längste Zeltstange, 
die sie auf dem Militärstützpunkt finden konnten. 
Zu unhandlich für den Innenraum, mussten sie die-
se unter dem Hubschrauber notdürftig befestigen. 
Nach über 200 Kilometern Flugstrecke erreichte der 
Helikopter sein Ziel und Høyem zog die dänische 
Flagge an besagter Zeltstange hoch. Mit im Gepäck 
hatte er eine Flasche französischen Napoléon-Cognac 
und eine Nachricht: „Willkommen auf der dänischen 
Insel“ sowie die Einladung an alle Besucher, ein Glas 
zu trinken. Die Getränkewahl soll bewusst auf ein 
französisches Produkt gefallen sein, da Kanada hi-
storisch bedingt ja auch zum Teil eine französisch  
sprechende Nation ist. 

Die Kanadier konnten die Ak-
tion natürlich so nicht akzep-
tieren und protestierten umge-
hend gegen die aus ihrer Sicht 
widerrechtliche Landnahme. 
Eine Delegation reiste wenig 
später zur Hans-Insel, entfernte 
die dänische Flagge, hisste ihre 
eigene und untermauerte ihren 
Gebietsanspruch mit einer Fla-
sche Canadian Club Whisky. Auch 
die Kanadier hinterließen eine 
knappe wie eindeutige Botschaft: 
„Welcome to Canada“. Die Dänen 
wiederum antworteten bei ihrem 
nächsten Besuch mit einer Flasche 
Magenbitter namens Gammel Dansk 

nicht auf hochprozentigen Bränden der dänischen 
Seite. Sicherlich wäre „Schnapskrieg“ inhaltlich auch 
korrekt gewesen, klang medial jedoch nicht so gut. Von 
Kanada aus schwappte der „Whisky War“ schnell in 
die Welt, als ironischer Kontrast zu echten militärisch 
ausgetragenen Konflikten. Die mediale Eigendynamik 
hatte für beide Kontrahenten den diplomatischen Vor-
teil, den Konflikt um die Hans-Insel als harmlos wir-
ken zu lassen und ihn von anderen politisch brisanten 
arktischen Territorialkonflikten abzugrenzen. 

Als die Besuchsintervalle immer kürzer wurden und 
auch die Popularität der Besucher immer weiter anstieg 
– 2005 besuchte der kanadische Verteidigungsminister 
Bill Graham die Hans-Insel, entfernte die dänische Fah-
ne und schickte sie an die dänische Botschaft – zogen 
beide Länder die diplomatische Reißleine. Die Außen-
minister bekräftigten den Willen, den Konflikt beizule-
gen. Im Jahr 2008 einigten sich Kanada und Dänemark 
auf eine gemeinsame automatische Wetterstation – im-
merhin. 2012 wurde ein erneuter Versuch der Grenzzie-
hung unternommen – vergeblich. Eine Einigung über 
den großen Felsen in der Nares-Straße ließ weiter auf 
sich warten. Zu den jahrzehntelang wechselnden Flag-
genparaden und Flaschenbotschaften gesellten sich di-
plomatische Protestnoten und Aktionen wie der kana-
dische Aufruf, dänisches Gebäck zu boykottieren. Beide 
Kontrahenten schalteten Google-Anzeigen, mit denen 
die jeweiligen Ansprüche auf die Hans-Insel geltend  

gemacht wurden.

Eine salomonische Lösung 
2018 kam dann wieder Bewegung in die diploma-
tischen Bemühungen, und es zeichnete sich eine Lö-
sung des Whisky-Kriegs ab. Wenn Politik nicht wei-
terweiß, gründet sie einen Arbeitskreis. So auch in 
diesem Fall. Es wurde eine gemeinsame Task-Force 
beider Länder eingerichtet, um in Verhandlungen 
den bereits seit Jahrzehnten schwelenden diploma-
tischen Konflikt endlich zu beenden. Und tatsäch-
lich, am Ende stand schließlich eine salomonische 
Lösung. Am 14. Juni 2022 unterzeichneten in der 
kanadischen Hauptstadt Ottawa in sichtlich gelöster 
Stimmung die kanadische Außenministerin Mélanie 
Joly, der dänische Außenminister Jeppe Kofod und 
der grönländische Regierungschef Múte B. Egede die 
Vereinbarung. In dem historischen Abkommen, das 
den Whisky-Krieg sprichwörtlich endgültig auf Eis 
legte, wurde vereinbart, dass die Hans-Insel fortan 
entlang einer natürlichen Linie geteilt wird. Eine in 
Nord-Süd-Richtung verlaufende, schluchtartige geo-
logische Vertiefung bildet seitdem die Grenze. Der et-
was größere östliche Teil gehört seitdem zu Grönland 
und der westliche, etwas kleinere zu Kanada. 

Flaschen voller Symbolik
Nach der Unterzeichnung tauschten die Vertreter von 
Kanada und Dänemark symbolisch zwei Flaschen 
ihrer jeweiligen landestypischen Nationalspiritu-
osen aus. Es sollten die letzten beiden Flaschen des 
dänisch-kanadischen Whisky-Krieges sein, die die 
Grenzen der Weltkarte beider Länder friedlich ver-
schoben. Der dänische Außenminister überreichte 
eine Flasche Gammel Dansk. Der Magenbitter, kre-

iert vom Dänen J.K. Asmund, ist eine Essenz 
aus 29 verschiedenen Kräutern, Früchten 

und Gewürzen. Seit jeher eng mit 
dem dänischen Königshaus ver-
bunden, was auf dem Flaschenla-
bel mit der Aufschrift „Kongelig 
Hofleverandør“ (deutsch: kö-
niglicher Hoflieferant) ersicht-
lich ist. An der Flasche war 
eine Karte befestigt mit der 
Aufschrift: Our last bottle, ex-

changes in the spirit of friendship 
(deutsch: Unsere letzte Flasche, ein Austausch im 
 Zeichen der Freundschaft). 



Neuvorstellung: Macanudo Emissary mit gelagertem, spanischem Tabak

Hochgenuss für 
anspruchsvolle Raucher
In der Welt der Zigarren wird die Qualität und Herkunft des Tabaks oft als wichtigstes Kriterium 
angesehen. Nun betritt eine neue Zigarre die Bühne: MACANUDO EMISSARY. Das Besondere 
an dieser Zigarre ist der exklusive, 10 Jahre lang gelagerte Tabak aus Spanien, der mit drei wei-
teren Tabaken aus der Dominikanischen Republik, Kolumbien und Nicaragua die Einlage bildet.

Whisky&Zigarren

Der Tabak für diese exklusive Zigarre wird in 
der Nähe von Riolobos, im Westen Spaniens 
angebaut. Die Region ist für ihren felsigen 

Boden bekannt, der im Vergleich zu anderen Tabakan-
baugebieten untypisch ist. Auch das mediterrane Kli-
ma, mit dem heißen, trockenen Sommer und dem 
milden, feuchten Winter sorgt für reichliches Blatt-
wachstum und verleiht dem Tabak seine herausra-
genden Eigenschaften. Diese speziellen Bedingungen 
führen zu einem Tabak, der in Geschmack und 
Aroma seinesgleichen sucht.

Im Geschmack ist die Macanudo Emissary mild 
und überzeugt zugleich mit einem vollen Aroma. 
Dazu kommen Aromen von geröstetem Zedernholz, 
Mandeln, Karamell und dezenter Kaffee. Damit ist 

die Macanudo Emissary nicht nur ein 
Genussmittel, sondern ein Erlebnis für 
die Sinne, das Liebhaber feiner Tabak-
waren begeistern wird. 

Dieser seltene spanische Tabak in einer 
harmonischen Mischung mit dem Um-
blatt aus Nicaragua und dem Deckblatt 
aus den USA ergibt eine komplexe Zigar-
re mit Intensität. Die Einlage kombiniert 
Piloto aus der Dominikanischen Repu-
blik (5 Jahre), Kolumbien (6 Jahre), Ni-
caragua (6 Jahre) und Spanien (10 Jahre).
Erhältlich in zwei Formaten: Robusto 
(127 x 20,6 mm, 16er Kiste) und Perfecto 
(152 x 15,9–21,4 mm, 16er Kiste). 

BILD/BEZUGSQUELLE:
Scandinavian Tobacco Group 
Deutschland GmbH
www.st-group.com
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Und so bleibt am Ende dieser ungewöhnlichen Ge-
schichte mehr als nur eine sauber gezogene Grenzli-
nie auf der Landkarte. Die Hans-Insel ist heute geteilt, 
und doch verbindet sie mehr, als sie trennt. Zwei Flag-
gen, zwei Kulturen, eine Geschichte – und irgend-
wo dazwischen der Gedanke, dass Verständigung 
manchmal einfacher ist, als wir glauben. Es bleibt das 
Bild zweier Nationen, die sich nicht mit Drohgebär-
den, sondern mit viel Humor und Einfallsreichtum 
begegnet sind. Vielleicht liegt genau darin die ei-
gentliche Pointe dieser Story: Whisky verbindet und 
hat das Zeug zur Lösung internationaler Konflikte.  
Das Ploppen des Korkens beim Öffnen von Whisky- 
oder Schnapsflaschen war wohl der bedrohlichste 
Klang dieser Auseinandersetzung. Hoffen wir mal, 
dass das bei der aktuellen Grönlandfrage so bleibt. 
Eine Flasche Whisky könnte auch hier zur Konflikt-
lösung beitragen. 

Was wurde eigentlich aus der berühmten ersten Fla-
sche, die der dänische Minister Høyem 1984 auf der 
Insel platzierte? Hierzu erzählt man sich die Legen-
de, dass der dänische Hubschrauberpilot, der Høy-
em damals auf die Insel flog, die Cognac-Flasche 
bei seinem nächsten Flug zur Hans-Insel zurück-
holte. Die „Rettung“ soll er mit seinen Kollegen ge-
feiert haben, indem sie die Flasche feierlich tranken. 
Statt des vertrauten schottischen Slàinte Mhath 
wünsche ich ausnahmsweise ein dänisches Skål  
oder kanadisches Cheers.  

Die kanadische Außenministerin antwortete mit 
Sortilège Prestige, einem süßen sieben Jahre al-
ten kanadischen Likör auf Whiskybasis. Dazu reift  
kanadischer Roggenwhisky in neuen Weißeichenfäs-
sern und wird dann für den Likör mit Ahornsirup 
verfeinert. Der Name Sortilège (deutsch: Zauber) 
spielt auf den „magischen“ Geschmack an, der durch 
die Verbindung des kanadischen Whiskys mit dem 
Ahornsirup entstehen soll. Das Label ziert ein kana-
disches Ahornblatt. Der höchst unterhaltsame Grenz-
konflikt beschäftigte sage und schreibe 26 kanadische 
Außenminister in den vergangenen fast fünf Jahr-
zehnten, dazu unzählige Diplomaten auf beiden Sei-
ten. Die Außenministerin Joly betonte angesichts des 
russischen Angriffskriegs in der Ukraine, der einige 
Monate vor der Unterzeichnung am 24. Februar 2022 
begann, dass der Whisky War „der freundlichste aller 
Kriege“ war. Das Abkommen berücksichtige auch die 
Interessen der Inuit. Sie sollen weiterhin vollen Zu-
gang zur Hans-Insel haben und dort fischen sowie 
jagen können wie seit Jahrhunderten. 

Wenn eine Grenze verbindet
Mit der Ratifizierung des Vertrags durch das dänische 
Parlament am 19. Dezember 2023 endete offiziell der 
Whisky-Krieg. Kurios ist, dass mit dieser Lösung 
Kanada und Dänemark eine Landgrenze bekommen 
haben. Für Grönland ist es die einzige Landgrenze. 
Mit größerem grenzüberschreitendem Verkehr dürfte 
allerdings nicht gerechnet werden.

FOTO: TOUBLETAP, VIA WIKIMEDIA COMMONS, LIZENZ: CC BY-SA 3.0

Eine Abbildung der Hans-Insel,  
grönländisch Tartupaluk
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English Translation
Hans Island: Where Polar Bear and Seal Say Goodnight

The Whisky War between Canada and Denmark

The current geopolitical dispute over control of the Arctic between the United States and the Kingdom of Denmark,
centred on the strategic importance of Greenland, reminded me of another border dispute in which whisky played
a decisive role.

In 1973, a diplomatic border dispute broke out between Canada and Denmark over a small, insignificant island
near the Arctic Circle. It would occupy armies of diplomats for decades and go down in history as the “Whisky
War”.

The setting for this curious and remarkably persistent story was Hans Island, a barren rock measuring just 1.3
square kilometres. The uninhabited island lies in the Nares Strait between Canada’s Ellesmere Island and
Greenland, around 1,100 kilometres south of the North Pole.

The island is named after the Greenlandic Arctic explorer Hans Hendrik, who took part in five American and
European polar expeditions in the second half of the 19th century as a hunter and dog-sledge driver.

For centuries, the island has been a hunting ground for the Inuit, the Indigenous people of the Arctic. They call the
island Tartupaluk, meaning roughly “kidney-shaped island”. The name describes the island’s form. In the Arctic
region, place names are often closely connected to nature.

Hans Island has no mineral resources worth extracting on an industrial scale. On world maps, it is little more than
an overlooked dot on the 80th parallel north. For most of the year, the surrounding sea is frozen several metres
thick. A lighthouse to warn shipping of a collision with the large rock is unnecessary.

The Arctic winter, with extreme cold and polar night, lasts from November to March. During this time, the
Northern Lights flicker and dance across the night sky. Hardly a secret destination for hardened survival
adventurers. And yet Canada and the Kingdom of Denmark quarrelled over the island for almost 50 years - with
humour, considerable effort, but always peacefully.

Whisky Diplomacy: Flag Parades and Messages in Bottles
Canada’s first territorial claims date back to 1880, when the country was still under the British Crown. Denmark’s
claims to the whole of Greenland are dated somewhat later, to 1920.

Official maps drawn up by both countries showed their respective borders. Decades were to pass before, in 1973, it
became apparent that these claims contradicted one another and that Canadian and Danish sovereignty claims
overlapped at one particular point.

Both countries vehemently insisted on their claim. To avoid an immediate dispute, they left a telling gap at this
crucial point. When the subsequent talks failed to produce an agreement, the two sides decided to place the island
on the border without clearly assigning it to either country.

In the early 1980s, however, the Canadians set the first visible sign that they intended to assert ownership by
establishing a camp for scientific research. Denmark responded with the flyover of a military aircraft.

In 1983, an article in a Greenlandic newspaper caught the attention of both Danish and Canadian authorities. It
reported on the Canadian oil company Dome Petroleum, which was researching effective methods for drilling in
the Arctic.

On 28 July 1984, Tom Høyem, then Denmark’s Minister for Greenland, flew by chartered helicopter from Thule Air
Base to Hans Island in order to raise the Danish flag there. As he and his companions did not have a proper
flagpole to hand, they simply took the longest tent pole they could find at the military base.

Too unwieldy for the helicopter cabin, it had to be secured rather makeshift beneath the aircraft. After a flight of
more than 200 kilometres, the helicopter reached its destination and Høyem raised the Danish flag on the
improvised tent pole.

He had brought with him a bottle of French Napoléon cognac and a message: “Welcome to the Danish island”,
along with an invitation to all visitors to have a glass. The choice of drink is said to have been deliberate, as Canada
is, historically, partly a French-speaking nation.

The Canadians, of course, could not accept this action and immediately protested against what they regarded as an
unlawful land grab.

A delegation travelled to Hans Island shortly afterwards, removed the Danish flag, raised their own and
underlined Canada’s territorial claim with a bottle of Canadian Club whisky. The Canadians, too, left a brief but
unmistakable message: “Welcome to Canada”.

The Danes responded on their next visit with a bottle of the bitter liqueur Gammel Dansk - literally “Old Danish”,
often rendered in German as “Alte Träne” - and once again planted their red flag with its white Scandinavian cross.

A special visiting culture soon developed on the small, remote but symbolically charged island. At irregular
intervals, Canadians or Danes would arrive, remove the other side’s flag and replace it with their own. From then
on, they did the same with typical national spirits, leaving them at the foot of the flag for the other side,
accompanied by witty messages. The conflict, which would become known as the Whisky War, was now in full
swing.

Why a Whisky War?
Canadian media were the first to coin the term “Whisky War”. It quickly caught on: it was humorous, memorable
and easy to market, even though the Danish side also left other spirits.

Internationally, the story was initially, and often, told from a Canadian perspective, which quickly came to define
the friendly exchange of bottles in symbolic terms. In the Canadian version, the focus lay on bottles of national
whisky left behind - not on the high-proof spirits supplied by the Danish side.

Strictly speaking, “Schnapps War” might also have been accurate, but it lacked the same media appeal. From
Canada, the “Whisky War” quickly spread around the world as an ironic contrast to genuine military conflicts.

This media momentum had a diplomatic advantage for both sides: it made the dispute over Hans Island appear
harmless and distinguished it from other politically sensitive Arctic territorial conflicts.

As the intervals between visits became shorter and the prominence of visitors increased - in 2005, Canadian
Defence Minister Bill Graham visited Hans Island, removed the Danish flag and sent it to the Danish embassy - both
countries pulled the diplomatic emergency brake.

The foreign ministers reaffirmed their desire to settle the conflict. In 2008, Canada and Denmark agreed on a joint
automatic weather station - at least something. In 2012, another attempt was made to draw the border. It failed.

An agreement over the large rock in the Nares Strait remained elusive. To the decades of alternating flag parades
and messages in bottles were added diplomatic protest notes and actions such as the Canadian call to boycott
Danish pastries. Both sides even placed Google adverts asserting their respective claims to Hans Island.

A Solomonic Solution
In 2018, fresh momentum entered the diplomatic efforts, and a solution to the Whisky War began to emerge. When
politics gets stuck, it creates a working group. So it was in this case.

A joint task force was established by the two countries to negotiate an end to the diplomatic conflict that had been
simmering for decades. And indeed, the outcome was ultimately a Solomonic solution.

On 14 June 2022, in the Canadian capital Ottawa, Canadian Foreign Minister Mélanie Joly, Danish Foreign Minister
Jeppe Kofod and Greenland’s head of government, Múte B. Egede, signed the agreement in a visibly relaxed
atmosphere.
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In the historic accord, which quite literally put the Whisky War on ice, it was agreed that Hans Island would
henceforth be divided along a natural line. A gorge-like geological depression running from north to south has
since formed the border.

The slightly larger eastern part now belongs to Greenland, while the western, slightly smaller part belongs to
Canada.

Bottles Full of Symbolism
After the signing, representatives of Canada and Denmark symbolically exchanged two bottles of their respective
national spirits. They were to be the final two bottles of the Danish-Canadian Whisky War - bottles that peacefully
shifted the borders on both countries’ maps.

The Danish foreign minister presented a bottle of Gammel Dansk. The bitter liqueur, created by the Dane J. K.
Asmund, is an essence made from 29 different herbs, fruits and spices. It has long been closely associated with the
Danish royal family, as indicated on the bottle label by the words “Kongelig Hofleverandør” - Royal Warrant
Holder.

Attached to the bottle was a card bearing the words: “Our last bottle, exchanged in the spirit of friendship.”

The Canadian foreign minister replied with Sortilège Prestige, a sweet, seven-year-old Canadian whisky-based
liqueur. Canadian rye whisky is matured in new white oak barrels and then refined with maple syrup to create the
liqueur.

The name Sortilège - “spell” or “magic” - refers to the supposedly magical taste produced by the combination of
Canadian whisky and maple syrup. The label is adorned with a Canadian maple leaf.

The highly entertaining border conflict occupied no fewer than 26 Canadian foreign ministers over almost five
decades, along with countless diplomats on both sides.

In view of Russia’s war of aggression against Ukraine, which had begun a few months before the signing on 24
February 2022, Foreign Minister Joly stressed that the Whisky War had been “the friendliest of all wars”.

The agreement also takes account of the interests of the Inuit. They are to retain full access to Hans Island and
continue to fish and hunt there, as they have done for centuries.

When a Border Connects
With the ratification of the treaty by the Danish Parliament on 19 December 2023, the Whisky War officially came
to an end.

What is curious is that this solution gave Canada and Denmark a land border. For Greenland, it is the only land
border. Major cross-border traffic, however, is unlikely.

And so, at the end of this unusual story, more remains than a neatly drawn line on a map. Hans Island is now
divided, and yet it connects more than it separates.

Two flags, two cultures, one story - and somewhere between them the thought that understanding can sometimes
be easier than we believe.

What remains is the image of two nations meeting not with threatening gestures, but with humour and
imagination. Perhaps that is the real punchline of this story: whisky brings people together and may even have
what it takes to resolve international conflicts.

The popping of corks from whisky and schnapps bottles was probably the most threatening sound of this entire
confrontation. Let us hope it stays that way in the current Greenland question. A bottle of whisky might help
resolve that conflict too.

And what became of the famous first bottle placed on the island by Danish minister Høyem in 1984?

According to legend, the Danish helicopter pilot who flew Høyem to the island later retrieved the bottle of cognac
on his next flight to Hans Island. He is said to have celebrated its “rescue” with his colleagues by solemnly drinking
it.

So, instead of the familiar Scottish Slàinte Mhath, I shall, for once, wish you a Danish Skål or a Canadian Cheers.


